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Eine Minute ſpäter wußte er, daß die Dame ihren 
Gatten erwartete, mit dem ſie ſich hier verabredet hatte, 
um einen Spaziergang durch den Park zu machen. Wirk⸗ 
lich erſchien der Erwartete nach kurzer Zeit und bald 
verſchwand der rote Hut zwiſchen den Baumſtämmen 
5 Als Dr. Murchiſon zur Uhr ſah, war es dreiviertel 
Sechs. 

Eine grenzenloſe Wut beſchlich ihn. Dieſe E. W. 
trieb alſo ein luſtiges Spiel mit ihm?! Verhöhnte ihne! 
Stand jetzt vielleicht irgendwo in der Nähe und ſchüktete 
ſich aus vor Lachen. währendeſſen er, wie ein Primaner 
auf die erſte Liebe, auf ſie wartete . 

Nicht eine Minute vertrödelte er hier noch! 

Mit langen Schritten lief er davon Vorbei die 
beſchauliche Ruhe, vorbei der gemütliche Schlendertrab. 
In wilden Sätzen ſtürmte er vorwärts und ſtürzte ſich 
am Hydeplace in den Strudel großſtädtiſchen Ver⸗ 
kehrs i 

Erſt allmählich wurde er ruhiger. 8 

Wenn ſie nun verhindert war? Freilich, es konnte 
ja irgendeine unvorhergeſehene Angelegenheit dazwiſchen 
gekommen ſein! 5 . 

Hm oder sollte etwa jener Schickſalsſchlag, von 
dem ſie geſchrieben, inzwiſchen zur Tat geworden ſein? 

Ein leiſes Zittern durchlief feinen Körper. 

Als er die Halteſtelle der Tramway erreichte, fühlte 
er ſich plötzlich angeſprochen. 

Ueberraſcht fuhr er herum. 

Da ſah er Charlie Didins vor ſich ſtehen . Charlie, 
den Kabmann, der ihm in der Freitagnacht den ſter⸗ 
benden Corniſh ins Haus gebracht hatte . 

Es fiel ihm ein, daß ihm der Kutſcher erzählt 
atte, immer am Wellingkon⸗Monument feinen Stand⸗ 
platz zu haben 6 


„Na, Mr. Dickins,“ ſagte er freundlich, ſich mit Ge⸗ 
walt zur Ruhe zwingend. „Das iſt ia eine Ueber⸗ 
raſchung 

Aber jäh fiel ihm der Kabmann ins Wort: „Herr 
Doktor . ich habe den Halunken geſehen ich habe 
ihn geſehen .. mit meinen eigenen Augen habe ich ihn 
ſehen!“ 

„Wen?“ 5 

„Den Strolch! Den Halunken! Den Spitzbuben! 
Den Preller!“ N 

Murchiſon ſtarrte in das ſchwammige Geſicht, das 
da nor ihm in glühender Nöte erſtrahlte. 

„Meinen Sie den Mann, der aus dem Kab ſprang?“ 

„Der, Herr Doktor! Dor!!““ 

„Wann haben Sie ihn denn geſehen?“ 

„Heute! Eben! Vor fünf Minuten!“ f 

Charlie Dickins troff der Schweiß in hellen Strö⸗ 
men von der Stirn. 8 
f „Ich ſaß oben auf dem Bock!“ hetzte er weiter, 
„Da ſah ich ihn. Er lief wie beſeſſen an mir borbei. 
Er kannte mich nicht mehr. Aber ich ihn auf den erſten 
Blick! Dieſer Hundsfott!“ i 45 
> „Und warn war das? Eben erſt? Ja, warum, 
’ NE haben Sie ihn denn nicht ſeſtgehal⸗ 
ten ER SE : 

Charlie Dickins ballte die Hände zu Fäuſten. 


„ Ohrfeigen könnte ich michl“ ſtöhnte en „Aber 
= Zu erſchrocken war 


ich ſaß da. wie zu. Slein erſtar 
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Annahme auf 


kündigte ſich ob der Brief „E⸗ MIN a 


Tage grimmig bemerkte. als er mi 
das Frühstück einnahm. 
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ich. Und dann — der Lump rannte la wie verrückt über 
den Platz N 

„Wohin?“ 

Charlie machte eine verlorene Bewegung auf den 
mit ungezählten Fahrzeugen überſäten Platz hinaus. 

„Ich weiß es nicht. Als ich erſt richtig zur Beſin⸗ 
nung kam, war er ſchon fort. Mie weggeblaſen!“ 

„Aber wo er herkam, werden Sie doch geſehen 
haben, ſa? Beſinnen Sie ſich doch!“ 

„Da brauche ich keinen Augenblick zu überlegen. 
Da kam er her!“ Handdeutung zum Park. „Vom Wel⸗ 
lington⸗Monument!“ 


Murchiſon fühlte ſeine Knie wanken, 

„Vom Monument?“ 

„Ja!“ 

„Das wiſſen Sie ganz genau?“ 

„Aber gewiß, Herr Doktor!“ Charlie Ds ber⸗ 
gaß ſeine eigene Erregung und ſah den Arzt verwundert 
an. „Um Gotteswillen!“ ſchrie er, als Murchiſons wuchs 


tige Geſtalt ins Wanken geriet. „Was fehlt Ihnen “ 


Doch der Schwächeaufall, den Murchiſon jäh erlitten, 
war ſchon überwunden. 

So lächelte er: „Laſſen Sie es gut ſein ich habe 
mich ein wenig geärgert übrigens Mr. Dickins: Sind 
Sie frei?“ | 

„Aber gewiß doch, Herr Doktor!“ 5 

„Dann fahren Sie mich nach Hauſe, ja? Sie wiſ⸗ 
ſen doch noch: Thornburryſtreet . 

Als das Kab über den Aſphalt rollte, ſtützte Mur⸗ 
chiſon den Kopf in beide Hände. f 8 

So alſo war das! Man beobachtete ihn! War ihm 
zum Monument gefolgt. Hart lachte er auf. 

Er ſtand unter Kontrolle der Leute, die die Fäden 
der ganzen Affäre in den Händen hielten en 

Und jene E. W. jene Ellis auch ſie ſteckte 
mit jenen unter einer Decke fraglos. 

Dann bäumte ſich wieder ſein Gefühl gegen ſolche 
Wieder war es der Brief, der ihm eins 
fiel, der Brief, in dem Sie ihn anflehte, nicht ſchlecht 
über ſie zu denken 5 : 

Von einer plötzlichen Eingebung getrieben, beugte 
er ſich aus dem Fenſter. 

„Zur Haupipoſt, Digins. aber raſchl⸗ 

Charlie kitzelte ſeine brave Mary mit der Pritihe, 
Der Gaul flog nur ſo über den Boden. 

Auf der Poſt erlebte er eine Ueberrajhung, Er er⸗ 

haeholt worden 
ſei — und hörte ein Nein! DER 

Der Meint Imaorto noch! 


Was beu,uiete das nun wieder? Sollte dieſe 
„Ellis“ am Abholen des Briefes von fremder Seite ver⸗ 
hindert worden ſein? N . 

Sie konnte alſo gar nicht um Fünf am Welling⸗ 
ton-Monument fein, weil fie gar nicht wußte. daß er 
fie dorthin beſtellt hatte. Dafür hatten ſich andere, Uns 
gebetene, eingeſtellt. 8 

Mit ſchwerem Kopf verließ er das Gebäude. 

„Thornburryſtreek?“ fragte Charlie Dickins. 

Er nickte. Skieg ein und ſtarrte während der gan⸗ 
zen Fahrt in die Luft. Der Fall Corniſh geriet nach und 
nach in ein Fahrwaſter, das ſchon nicht mehr recht erträg: 
lich war: in eine Almoſphäre. die mit hunderttauſend 
Volt geladen ſchien 5 


Die Nacht verlief ohne weitere Zwiſchenfälle. 
„Ausnaßmeweiſe!“ — wie Murchſſon am andern 
i it Osborne gemeinſam 


e 


lenden darfs“ 
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Die Frühpoſt brachte einen Brief — und mit ihm 
die täoliche, ſchon faſt erwartete Ueberraſchung. 
Sehr geehrter Herr Doktor! — hieß es da — 
Ich habe Sie um Verzeihung zu bitten. Sie ſowohl, 
Ihren Herrn Aſſiſtenten. als auch Ihren tapferen alten 
Diener Ich verſichere, daß ich nicht aus verbreche⸗ 
riſchen Motiven die beiden Herren beſinnungslos machte, 
ſondern daß mich eine Pflicht dazu trieb. Vielleicht 
kommt die Stunde, in der ih mir perſönlich Ihre Ver⸗ 
zeihung holen darf. 8 
Das war alles. : 
Murchiſon ſtarrte auf die Zeilen und nickte dann 
in aufloderndem Zorn ein paarmal wild auf und nieder 


Dann warf er Osborne das Schreiben über den 
Tiſch. a 5 
„Da! Leſen Sie! N 
Syrachlos nahm der junge Arzt von 


des Brie kes Kenntnis. 


Von unſerem Chloroformhelden!“ 
dem Inhalt 


„Verrückt,“ polterte Murchiſon währenddem und 
unternahm einen erregten Spaziergang durchs Zimmer. 
„Ganz verrückt. Es wundert mich, daß er mich nicht auch 
um Hilfe anfleht, and mich um eine Unterredung irgendwo 
bittet. Es it zum aus der Haut fahren! Die Menſchen, 
die in die Affäre verwickelt ſind, benehmen ſich ſchlimmer, 
als wie die gewiegteſten, unverſchämteſten Verbrecher, 
und nachher korreſpondieren ſie ſehr beſcheiden: Es iſt 
weiter nichts, nur eine Pflicht trieb uns... Das iſt ja 
lächerlich! Blödſinnig! Das ſind ja keine Menſchen mehr, 
125 ſin Figuren aus einer haarſträubenden Filmgro⸗ 
es ke 


Osborne unterbrach ihn: „Iſt das nicht die gleiche 
Schrift wie die, die wir in dem „Geſpenſterhaus“ auf 
dem angefangenen Briefumſchlag fanden? 

Murchiſon ſtutzte. Nachdenklich betrachtete er die ge⸗ 
raden, regelmäßigen Schriftzüge. 

„Möglich,“ knurrte er. „Ich werde Soul fragen. Er 
hat den angefangenen Brief mit zu den Akten ge⸗ 
nommen 


Dann kamen wieder ein paar ruhige Stunden. 

Die Sprechſtunde war überfüllt, wie noch nie zuvor. 
Es schien, als lodten die täglichen Zeitungsberichte Neu⸗ 
gierige an, die den Arzt perſönlich kennen lernen wollten, 
der in der Giftaffäre Corniſh eine ſo eigentümliche Rolle 
zu ſpielen gezwungen war. 5 

i Murchiſon war aber allen Fragen, die fi) auf den 

Fall bezogen, unzugänglich. Ja, es kam ſogar heute vor, 
daß er recht grob wurde. . 8 

Godolphin hatte mit ſeinem heutigen. Gericht mehr 
Glüd. Sowohl bei feinem Herrn, als auch bei Osborne 
hatte ſich wieder der Appetit eingeltellt, wenn auch nicht 
in dem Maße, wie es eigentlich hätte fein ſollen. * 
der Alte den Kaffee fervierte, rief die 12. Polizeiſtation 
Alt- / 8 


Osborne war am Apparat und winkte den 
1 1 8 5 an 
as gibt es?“ knurrte der in den Trichter. 
"Dt, Murchiſon verſönlich?“ . 
„Bitte!“ a . 
Der Herr Inſpektor läßt fragen, ob Sie den Brie 
noch Au Haufe haben?“ 5 
„Weſchen Brief? .. Ach To... fa, ich weiß ſchon . 
Nein, zu Hauſe bewahre ich ihn nicht auf... Soul, par⸗ 
don, der Juſpelkor weiß das doch... nur den Schein 
habe ich hier... Was it damit?“ ö 
„Der Herr Inſpektor läßt fragen, ob er einen Boten 


Chef 


„Wird denn der Brief gebraucht?“ 

955 rſcheinlich, Herr Doktor.“ 
5 dae A 10 8 178 0 a ſchneller, als zu 
i var, die Erlaubnis d bro 5 
babes ee nis der Eröffnung erhalten 


„Bitte,“ ſagte er. „Ich bin zu Haufe. Aber wie 


jeſagt, ich kann dem Boten nur den Depotſchein aus⸗ 


händigen....‘ 
Er legte den Hörer auf die Gabel zurück. 


Als 


Der aus freund 


5 Alten. 


Nun wurde der Brief alſo doch geöffnet. . gegen 
den, Willen des Toten, der Jowohl klar und deutlich ge⸗ 
ſchrieben hatte: Nur von Evan Howard, Sidney, zu 


öffnen.. als auch in ſeiner letzten Stunde geflüſtert: 
n Brief... warum kommſt du nicht... nur du 
SE 


Ein wehes Gefühl beſchlich den Arzt. Ihm perſön⸗ 
lich galt der letzte Wille eines Sterbenden als etwas Un⸗ 
anfaſtbares. Heiliges. und nun trat doch der Augen⸗ 
blick ein, wo eine nüchterne Juſtiz ſich dieſes Schrift⸗ 
ſtückles bemächtigte vielleicht zum Guten. ge⸗ 
wiß . aber vielleicht auch ficht 

Zehn Minuten ſpäter führte Godolphin den Ininel- 
tor herein. 

„Donnerwetter.“ entfuhr es dem Arzk. 
es aber eilig!“ 
ein? 
Lächeln auf. 
ſuche zuviel?“ 

„Wenn Sie keine unangenehmen Neuigkeiten brin⸗ 
gen — niemals!“ 

„Ich denke gar nicht daran!" Behaglich ließ er 
ſich nieder und don Godolphin eine Taſſe füllen. „Was 
gibt es Neues? Gar nichts?“ 

Murchiſon zudte die Achſeln. „Bis auf einen Brief, 
den ich heute erhalten habe, nichts Beſonderes.“ 

Er gab Joul das Schreiben und freute ſich an des 
Inſpektors verdutztem Geſicht. 

„Der Schreiber iſt der Mann, der die Einbrüche, 
teils in der Villa Corniſh, teils hier bei mir, voll⸗ 
führt hat . und vielleicht auch derſelbe, der ſich das 
unbewohnte Haus Wood Road 36 als Wohnungsgelegen⸗ 
heit auserkoren hat. Haben Sie nicht den angefangenen 
Briefumſchlag da?“ 

„Leider ...“ = 
„Na, dann nehmen Sie den Wiſch getroſt mit und 


„Sie haben 


Soul fette wieder ſein unverſtändliches 
„Was heißt eilig? Sind Ihnen meine Be⸗ 


vergleichen Sie im Büro, ob die Handſchriften die glei⸗ 


chen ſind. Wenn ja — wüßten wir, woran wir wären . 

Joul nickte, las den Brief noch einige Male und 
ſchob ihn dann ſeufzend in die Ledermaype. 

„Ach ja, richtig!“ Murchiſon erhob ſich. „Sie wollen 
ja den Schein haben ...“ Er trat zum Wandtreſor. „ 
die Erlaubnis ſo ſchnell von Ihrer vorgeſetzten Behörde 
eingelaufen?“ 5 

Joul zeigte ein betroffenes Geſicht. n . 

„Was faſeln Sie da?“ 

„Ich faſele nicht im geringſten, ſondern frage nur, 
ob Sie bereits die Erlaubnis zur Oeffnung des Teſta⸗ 
ments erhalten haben?“ 

„Keine Spur. So ſchnell geht es nun doch nicht.“ 

„Wozu verlangen Sie dann den Brief?“ 5 

Der Inſpektor wußte nicht recht. was er mit der 
Frage anfangen ſollte. „Was wollen Sie eigentlich,“ 
ſagte er ſchließlich. „Habe ich vielleicht von Ihnen die 
Herausgabe des Depotſcheines gefordert?“ 

„Sie ſcheinen an Gedächtnisſchwund zu leiden, In⸗ 
{veftor. Kommen Sie doch morgen einmal in meine 
Sprechſtunde ....“ 

„Aber ich weiß wirklich nicht ...“ 

Jetzt wurde Murchiſon ungemütlich. 

„Soul, warum bloß das Theater. Warum laſſen 
Sie denn vor einer Viertelſtunde anfragen, ob Sie den 
Brief haben können, wenn Sie es jetzt abſtreiten!“ 

Der Inſpektor wurde bleich. 

Jäh ſprang er auf die Füße. \ 

„Da ltedt eine neue Teufelef dahinter,“ rief er er⸗ 
Ri „Es iſt mir nicht eingefallen, Sie anrufen zu 

EEE 5 a 

Juſt kam Godolphin herein. 

5 Herr Doktor. ein Mann von der 12. Station möchte 
Sie ſprechen!“ 5 

Ein lähmendes Schweigen lag über dem Raum. 
Bis Joul katzenhaft zu Murchiſon hinüber huſchte. Laſ⸗ 
ſen Sie den Menſchen hereinkommen,“ ziſchte er. „Einer 
von der Mordgeſellſchaft it das!“ 

Bizarre Figuren vollführten einen tollen Tanz vor 
Murchiſons Brillengläſern. N 8 i . 

„Bringe den Mann hierher,“ fagte er tonlos zu dem = 
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Sekunden ſpäter ſchob ſich ein junger Menſch über 
die Schwelle. Den weichen Hut drehte er in den Händen 
und ſah verlegen von einem der Herren zum andern. Die 
Kleidung, die er trug, war einſt elegant geweſen, heute 
aber unmodern und abgetragen. Aus dem Weſtenaus⸗ 
ſchnitt leuchtete ein dunkles Hemd hervor, darüber war 
eine farbige Krawatte zur Schleife gebunden. Das Ge⸗ 
ſicht verriet Intelligenz, aber ſichtbare Zeichen ſchlechter 
Ernährung. Auf Roſen gebettet war der junge Menſch 
ag nicht. feiner. ganzen Erſcheinung nach zu ur⸗ 
eilen. 

„Sie wünſchen?“ fragte Dr. Murchiſon ruhig. 

„Ich möchte Herrn Dr. Murchiſon ſprechen.“ 

„Bin ich ſelbſt.“ 2 

Der Mann machte eine ſcheue Verbeugung. „Ich 
ſoll den Schein abholen, Herr Doktor.“ a 

„Den Schein? Welchen Schein?“ 

„Der Herrn Inſpektor ſagte, er hätte mit Ihnen tele 
phoniſch geſprochen, Herr Dofto “ 

Murchiſon bewahrte mühſam die Faſſung. Joul ſaß 
wie ein ſprungbereites Raubtier auf einem der Stühle, 
und Osborne faßte unauffällig nahe der Tür Poſto. um 
Een etwaigen Fluchtverdacht rechtzeitig vorbeugen zu 
önnen. 

Murbifon ſah den fungen Menſchen durchdringend 


5 „Von welchem Inſpektor reden Sie?“ 
„Inſpektor Joul, Herr Doktor.“ 
hat der Herr In⸗ 


„Sieh an, ſieh an hm 
ſpektor noch ſonſtige Wünſche?“ 5 : 

Der fremde verſtand den Spott nicht. „Nein.“ ſagte 
er. „Ich ſoll nur um den Schein bitten.“ 

„Marum Tonmt denn der Inſpektor nicht perſönlich?“ 

„Das weiß ich nicht. Er beauftragte mich, hierher 
zu kommen Mehr weiß ich ſelbſt nicht.“ 

„Ah — Sie kennen den Inſpektor nicht näher?“ 

„Nein. Ich lernte ihn erſt heute kennen.“ 

„Wo? Auf der 12, Station?“ 

Der Mann verneinte. „Vor dem Briſtol⸗Kaffee.“ 

„Und dorthin ſollen Sie wohl auch den Depotſchein 

bringen?“ 

Es ſchien, als merke der Fremde jetzt erſt, daß man 
ihn einem regelrechten Verhör unterzog, Deutlich ſpie⸗ 
gelte ſich das Erſchrecken über dieſe plötzliche Erkenntnis 
in feinen Mienen und unwillkürlich machte er einen Schritt 
rüdwärts, der Tür zu. 

Da trat Joul in Aktion. 


„Hiergeblieben!“ brüllte er. So haſtig ſprang er 
auf, daß, der Stuhl hinterrücks zu Boden ſtürzte. Der 
junge Menſch ſah ihm entſetzt entgegen, unfähig, ſich 
auch nur Teile zu rühren. „So!“ fuhr der Inſpektor 
fort. „Und nun heraus mit der Sprache. Sie ſcheinen 
mir ein ganz abgefeimter Spitzbube zu fein. Aber dies⸗ 
mal find Sie hereingefallen.“ 


an 


Der Fremde öffnete den Mund, aber keine Silbe 


brachte er über die Lippen. 

„Wer ſind Sie?“ erkundigte ſich Joul und als der 
andere nicht ſogleich antwortete, ſetzte er hinzu: „Los, 
los, Ihren Namen will ich wiſſen!“ 

„Reginald Hunt.“ ſtammelte der junge Menſch. 

„Und wer hat Sie hierher geſchickt?“ 

„Inſpektor Joul von der 12. Station.“ 

11 Der Inſpektor ließ ein homeriſches Gelächter er⸗ 
nen. n : 

„Das iſt zu ſchön.“ meinte er. „Bitte, Tagen Sie 
das doch noch einmal!“ Und als der Mann wirklich 
nochmals feine Worte wiederholte. ſagte Joul: „Wenn 
Sie nicht augenblicklich mit der Wahrheit herausrücken, 

laſſe ich Sie ſofort einſperren!“ 

Damit zeigte er ihm ſeinen Ausweis. 

„Der Inſpektor, mit dem Sie da herumwerfen, bin 
ich Felbit, wie Sie ſehen! Der Schwindel zieht nicht, 
mein Lieber. Da müſſen Sie ein bißchen früher auf⸗ 
ſtehen. Alſo heraus mit der Sprache! Wer Sie herge⸗ 
ſchickt hat, will ich wiſſen. Dalli!“ 


Der Mann lehnte, weiß wie eine Kalkwand, an der 


. i a 
Stammelnd, abgeriſſen brachte er hervor: „Dann 


En 8 erfahren, < > 
bin ich ſelbſt. . dann hat man mich .. ich kann nichts g 
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dafürr “Er ſchluckte ein paarmal, um dann Hilfe 
ſuchend zu dem finſter dabei ſtehenden Arzt zu blicken. 
Herr Doktor... ich weiß von nichts... bier iſt mein 
Ausweis. ich bin ein ehrlicher, unbeſcholtener Menſch ...“ 

Er trug eine Karte bei ſich, die auf den Namen 
Reginald Hunt ausgeſtellt war. Sie trug den Stempel 
der Arhbeitslaſenfürſorge. 

„Was find Sie von Beruf?“ 

„Handlungsgehilfe!“ 

„Und arbeitslos?“ 

„Ja .. ſeit vier Monaten. . die ganze Zeit 
bin ich herum gelaufen. ohne etwas zu finden .. was 
babe ich nicht alles verſucht. .. in den Neftanrants am 
Strande habe ich Teller gewaſ hen und in Depiford 
drüben habe ich den Viehtreibern geholfen... Automobile 
habe ich gereinigt....“ 

Joul, unterbrach ihn: „Wer Sie hierher geſchickt 
hat, will ich miſſen. Alles andere intereſſiert mich nicht!“ 

„Laſſen Sie mich erzählen, Herr Inſpektor . dann 
werden Sie ſehen, daß ich ganz nichtsahnend bin ... 
wochenlang bin ich herumgeirrt .... ich habe in London 
weder Eltern noch ſonſtige Verwandte .... und die ande⸗ 
ren Menſchen, Sie wiſſen ja... .‘ 

„Sagten Sie nicht, Sie hätten vor dem Briſtol⸗ 
Kaffee den Auftrag erhalten?“ 

„ 0 

„Mas ſuchten Sie denn dort? Betteln?“ 

Eine glüßende Nöte der Scham übergok das Antlitz 
des jungen Mannes. Langſam ſchü telte er den Kopf. 
„Nein, direkt neben dem Kaffee befindet ſich die große 
Zeitungsdruckerei, wo an jedem Nachmittag kostenlos an 
Intereſſenten ein ſogenannter Stellenmarkt.. eine Zu⸗ 
ſammenſtellung von Stellenangeboten ... verteilt wird. 
dort war ich auch heute, wie an jedem Nachmfttag 
und da war es auch. wo der Herr auf mich autrat.... 
Er mußte mich wohl ſchon eine ganze Weile beobachtet 
haben. denn er fragte ſofort, ob ich auf die Verteilung 
der Blätter warte, was ich beiahte. Darauf ſagte er: 

„Wenn Sie wollen. können Sie ſich ein Pfund 
verdienen!“ Pe ; 

„Herr! Ein Pfund! Ein Vermögen für mich! Zuerſt 
nahm ich an, der Mann treibe einen häßlichen Scherz 
mit mir, aber dann mußte ich doch erkennen, daß er es 
völlig ernſt meinte. Er ſtellte ſich als Inſpektor Jon von 
der 12. Station vor und fagte, er hätte augenblicllich 
keinen Beamten bei der Hand, benötige aber dringend 
jemanden, der einen Gang übernehmen ſolle. Mit tau⸗ 
ſend Freuden war ich bereit. Der Inſpektor hieß mich 
warten und ging ins Briſtol⸗Kaffee. Nach wenigen Minuten 
kam er wieder und erklärte, er habe inzwiſchen telepho⸗ 
niert, ich ſolle auf ſchnellſtem Wege zu Dr. Murchiſon in 
die Thornburrnſtreet gehen und dort ſagen, ich tame im 
Auftrage von Herrn Inspektor Joul von der 12. Station 
me ſolle den Schein holen. Das iſt alles, was ich 
Weiß. 

Weder Joul, noch der Arzt konnten ſich des glaub⸗ 
haften Eindrucks erwehren, den dieſer Bericht erwechte. 
Zudem ſah der junge Menſch trotz ſeiner ſchäbigen Ele⸗ 
ganz nicht wie ein Verbrecher aus. ; 

Der Inſpektor warf dem an der Tür voſtierten 


Osborne einen nicht mißzuverſtehenden Blick zu und zog 


dann den Arzt ins Nebenzimmer. 
„Was a ae nn er. . ie 
cheint die Mahrheit zu ſagen. Mßglich wäre es con. 
Aber eines iſt 5 unverſtändlich: Wer ſoll hinter dieſen 
falſchen Inſpektor ſtecen?““ 5 f 
Murchiſon hatte ſich längſt ſeine Meinung gebildet. 
„Das ganze iſt nichts anderes als ein regelrechter 
Bluff,“ ſagfe er raſch. „Denken Sie an folgendes: Ks 
gibt einen Menſchen. der wie ein Toller hinter dem Jos 
ſtament her it. Er ſuchk es in der Villa Corniſh 
und dann bei mir, weil Corniſh bei mir geſtorhen it Da 


er aber mit poſifiver Beſtimmtheik zu willen ſcheint, daß 


ber Brief ee mir ir 5 5 Chloroform⸗Attentat 
reſultatlos blieb, kam er auf die i 
Brief herauszulocken. Daß Sie. Inſpektor. den Fall 
Eorniſh bearbeiten, kann jedes Kind aus den Zeitungen 


(Fortſetzung folgt.) 5 


Idee, von mir den 


eite 4 on der Hausfreund Nr. 47 


2 EICHE 


= 


Drama im Flugzeug 
Ein eigenartiger Vorgang ſpielte ſich in Sidney 
(Auſtralien) in einem Flugzeug 800 Meter über der Erde 
ab. Eine Frau verſuchte ſich aus dem Apparat zu ſtürzen, 
blieb jedoch mit den Kleidern hängen und ſchwebte ſo 
zwiſchen Himmel und Erde. Dem Piloten gelang es, die 
Unglückliche wieder in das Flugzeug hineinzuzerren, Hier 
verſuchte die Frau, die Maſchine durch Ausgießen von 
Petroleum in Brand zu ſetzen. Der Pilot ſchlug die Frau 
ſchließlich beſinnungslos. Dann landete er. 


Ein Liebespaar überfahren 


Laage. Auf der Chauſſee von Roſtock nach Laage ereignete 
ſich ein Anglück, dem zwei junge Menſchen zum Opfer fielen. 
Ein von Noſtock kommendes Auto überfuhr in der Nähe des 
Dorfes Keſſin zwei Perſonen, anſcheinend ein Liebespaar, das 
auf der Chauſſee promenierte und das Auto nicht bemerkte. 
Die beiden jungen Menſchen waren auf der Stelle kot. Der 
Autoführer verſuchte, unerkannt zu entkommen, wurde aber von 
5 Gendarmerie in Laage geſtellt. Das Auto wurde beſchlag⸗ 
nahmt. 


Einbrecher in der Gruft der Marguiſe 
Monte Carlo. Auf die Gruft der amerikaniſchen Millionärin 
Marquiſe de Maleiye iſt ein ſchwerer Anſchlag unternommen 
worden. Banditen haben verſucht, den Sa i ſyrengen. Es 
iſt bekannt, daß der Sarg Juwelen, vor allem Brillanten für 
mehrere hunderttaufend Dollar, für mehr als 1 Million Mark, 
enthält. Sie ſtarb erſt vor einigen Wochen in ihrer Villa Cap 
Dail bei Monte Carlo. Als Verwandte von Vanderbilt ſtand 
fie nicht nur im Rufe eines großen Reichtums, ſondern man 
wußte auch von ihr, daß fie exrzentriſch war. Bei ihrem Tode 
vermutete man, ſie ſei von ihrem 18jährigen Freund ihrer Ju⸗ 
welen wegen ermordet worden Dieſer Verdacht wurde aber 
durch die Obduktion widerlegt. Als fie beigeſetzt wurde, trug 
ſie das koſtbare Diadem, das ſie bei allen feſtlichen Gelegenheiten 
angelegt halte Ferner aber auch mehrere Perlenketten von 
außerordentlichem Wert. Der Banditenanſchlag auf die Gruft 


ef 


Der Fauſtſchlag des Toten 


Pavis. Ein unheimliches Abenteuer erhebte ein hieſiger 
Arzt, der die Sezierung eines ins gerichtsmediziniſche Inſtitut 
eingelieferten Toten vornehmen ſollte. Der Arzt begann die 
Sezierung mit einem Einſchnitt am Hals, der einen Haupk⸗ 
nervenſtrang freilegen ſollte. In dieſem Augenblick hob der 
Tote den Arm, beugte ihn und ſchmetterte mit voller Mucht 
dem Arzt die Fauſt ins Geſicht, der mehr vor Schreck als in⸗ 
folge des kräftigen Schlages für einige Minuten die Beſinnung 
verlor. Als er wieder zu ſich kam, ſah er, daß der Arm, der 
ihn getroffen hatte, ſich noch in gleicher Lage befand und nur 
unter großer Kraftanſtrengung zurückgebogen werden konnte, 
Zweifellos hatte die Berührung des Nervenitranges mit dem 
Seziermeſſer einen Reflex ausgelöſt, der zu dem unheimlichen 
Fauſtſchlag führte, denn am Tode des Eingelieferten ſelbſt 
konnte nicht gezweifelt werden. 


Gefährdete Wörterbücher 
> Liverpool. Auf der Tagung der engliſchen Xibliothe- 
kare, die kürzlich in Liverpool stattfand, wulde beſchloſſen, 
die großen Wörterbücher künftig nicht mehr in den Leſe⸗ 
ſälen zu allgemeiner Benutzung bereitzuſtellen, ſondern 
fie nur unter ſtrenger Kontrolle im Einzelfall auszugeben. 
Es hat u nämlich in Auswirkung der Kreuzworträſel⸗ 
Epidemie erausgeſtellt, daß die Wörterbücher nicht nur 
fait ausſchließlich von den Rätſellöſern mit Beſchlag belegt 
wurden, vielmehr kam es auch häufig vor, daß jemand, der 
515 beſonderes ſchwieriges Wort glücklich gefunden "atte, 
iejes im Wörterbuch ſchleunigſt ausradierte. 


Wegen Spielſchulden 
aus dem Zuge geſprungen 
Berlin, Auf der Bahnſtrecke nach Berlin bei Hoppegarten 
iſt der Rechtsanwalt Unger aus Guben aus dem Zuge geſtürzt 
oder geſprungen. Offenbar liegt Selbſtmord vor. Rechtsgn⸗ 
walt Unger hat in Guben jahrelang eine glänzende Praxis ger 
habt. Seine Einnahmen wurden auf etwa 100 000 Mark be⸗ 
ziert, Er hat zahlreiche Verteidigungen in der Mark Bran⸗ 
denburg geführt und ſeine Mandanten haben auf ihn geſchwo⸗ 
ven. Unger war ſchon ſeit Jahren ein leidenſchaftlicher Spieler. 
Er hat aber ſeine Spielſchulden durch ſeine großen Einnahmen 
immer decken können, bis jetzt in Schwierigkeiten geriet und 
deshalb ſeinem Leben ein Ende machte. 5 
Der Hund der Zeitungsverlänferin 
Paris. Der Hund der Frau, die Cotys Zeitung „Ami du 
Peupfe“ im Quartier Saint⸗Fargeau verkauft, iſt eine Pariſer 
Berühmtheit. Solange feine Herrin auf ihrem Poſten bleibt, ſteht 
er oder liegt er neben ihr und begrüßt die Kundſchaften mit einem 
leutſeligen Schwanzwedeln oder mit anderen Zeichen jeiner 
freundlichen Gesinnung. Ab und zu ſtreckt er ſich auch aus und 
macht ein Schläfchen. Er benimmt ſich alſo, wie es ſich für einen 
normalen Hund geziemt. Aber die Zeitungsverkäuferin legt 
Wert auf ine ausgiebige Mittagsruhe. Sie verläßt mitten am 
Tag ihren Stand für einige Stunden. Das kann ſie ſich ruhig 
erlauben, denn ihr Hund weiß, was ſeine Pflicht iſt und leitet 
während der Mittagsſtunden den Verkauf in vorkrefflicher Weile. 
Niemand würde es wagen, eine Zeitung zu nehmen, ohne zu bes 
zahlen, ſo paßt der Hund auf, bereit, nach jedem zu ſchnappen, 
der ſich davonmachen wollte, ohne ſeinen Obolus zu entrichten. 
Der kluge Hund hört auf den Namen Myrka und iſt ein deutſcher 
Schäferhund, der viel in der Welt herumgekommen iſt, denn er 
hielt ſich auch ſchon in Mailand, Nizza und Brüſſel auf 


55 Aufruhr in Aegypten 
Auf den ägyptiſchen Hoch⸗ und Mittelſchulen iſt eine 
lebhafte Bewegung im Gange, die als Vorbote eines neuen 

wafdiſtiſchen Vocſtoßes gegen die Diktatur anzuſehen tit. 

Dieſe Bewegung wird von der Regierung blutig unter⸗ 
drückt. So wurden in Tanta Schülerverſammlungen von 

der Polizei geſprengt, wobei zwölf Schüler getötet wurden. 

In Kairo wurde die Mittelſchule durch e demoliert. 
ahn Schulen ſind von der Regierung geſchloſſen worden. 


wurde und die Verbrecher mit mehreren Schüſſen ver⸗ 
ſcheuchte. Die Behörden haben nun beſtimmt, daß die Juwelen 
aus dem Sarge entfernt und in einer Bank untere 
gebracht werden, falls nicht eine dauernde Wache auf 
dem Friedhof in der Gruft eingerichtet wird. 


Zierfang mit Gasbomben 

London. Da man bei faſt allen Tierfängen feſtſtellen muß, 
daß ein großer Teil der Beute beim Fang ſelbſt Schaden er⸗ 
leidet, hat das Komitee für zoologiſche Gartenpflege in den 
USA. beſchloſſen, in Zukunft dieſe Fänge nur noch mit Gas⸗ 
bomben zu tätigen Einmal hält man dieſe Form für „ange⸗ 
nehmer“ für die Tiere, und dann hat man allerdings auch eine 
größere Sicherheit, daß die Tiere abſolut gefahrlos und un⸗ 
beſchädigt den Gärten geliefert werden können. ; 


— Affen rauben ein Negerkind 
London. Die Geſchichten vom „Tarzan“, dem Affenmenſchen, 
find uns allen zur Genüge bekannt. Nun veröffentlicht das 


ſichert das Blatt daß man nun wirklich einen „Tarzan“ entdeckt, 


von Port Alfred ihr kleines, wenige Monate altes Kind, in 
einem Gebüſch in der Nähe der Stadt zurück. Als die Negerin⸗ 


ſchwunden. Es vergingen volle vierzehn Jahre. Eines Tages 
gingen zwei engliſche Wachleute durch einen Wald in der Nähe 

von Port Alfred. Do bemerkten fie plötzlich auf einem Baum 
einen jungen Neger, der mit zwei Affen ſpielte. Sie beſchloſſen, 
den Neger lebend vom Baum herunterzuholen und nach Port 
Alfred zu bringen, Aber es war keine leichte Aufgabe, in den 
Beſitz des Negers zu kommen. Er kratzte, er biß, er wehrte ſich 
verzweifelt. Da der Neger nicht ſprechen konnte und nur un⸗ 
artikulierte Töne von ſich gab, ſo beſchloſſen die Aerzte, ihm 
zuerſt das Sprechen beizubringen Gegenwärtig arbeitet der 
Menſchenaffe, der das dreißigſte Lebensjahr erreicht hat, auf 
einer europäiſchen Farm in der Nähe von Port Alfred. Viele 
Gewohnheiten der Affen hat der Neger noch bis zum h 
Tage beibehalten. Er kriecht wie ein Affe auf de 
ſpringt von Aſt zu Aſt, kann lange auf den 8 ) 
hängen bleiben und benimmt ſich wie ein richte 


wurde in letzter Sekunde verhütet, da ein Wächter aufmerkſam Ye er 


engliſche Blatt Daily Mail“ eine analoge Geſchichte, doch ver⸗ ER 


het, Vor dreißig Jahren ließ eine Negerin in der Umgebung 5 


mutter etwa nach einer Stunde zurückkehrte, war das Kind ver? 


